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Goethes Erläuterung zu seinen Tafeln 



A* zum Portefeuille. 

Verzeichnifi der auf verschiedenen Blättern hier beyÜegenden 

Pflanzenabbildungen. 

A. Neun Blätter,') die Entwickelung verschiedener inländischer Pflanzen aus dem 
Saamen vorstellend, an welchen mehr oder weniger die succesive Ausbildung 
der Stengelblätter bemerkt werden kann. 

B. Drey Blätter Mimosa scandens.*) 

1. Die Bohne der Pflanze in ihrer naturlichen GröOe. 

2. Dieselbe aufgeschwollen und keimend. Merkwürdig ist der )3C^urzeIknoten an dem 
viele Wurzelfasem sich zugleich entwickeln. 

3. Dieselbe, wo nun der in die Höhe steigende Keim sichtbar ist. Merkwürdig fst, 
dass statt einer einfachen Plumula sich hier gleich Aeste mit Zweigen entwickeln. 

Schade, dass die Pflanze zu Grunde ging und nicht weiter beobachtet werden 
konnte. 

C. Entwickelung der Dattelpalme aus dem Kern. 
1. Die verschiedenen Grade der Entwickelung. 

a) Der Dattelkern von vorn. 

b) Derselbe von hinten, wo man den kleinen Punkt schon bemerkt, hinter 
welchem der Keim verborgen liegt. 

c) Der Dattelkern, wie er getrieben hat. Er bleibt auf seiner Stelle liegen und 
schiebt die Wurzel in die Erde. Der Pund x ist der erste bemerkliche Knoten, 
von welchem hinabwärts die Wurzelfasem entspringen; Hinauf wärts theilt sich 
die mit dem Dattelkern noch zusammenhängende Scheide und läßt die sprossen- 
den Blätter durch. 

d) Durchschnitte des Dattelkerns in dieser Zeit. Man sieht wie ein kleiner 
schwammförmiger Kuchen das obere Ende der Scheide inwendig mit dem 
Dattelkerne verbindet. 



^) Davon sind 6 Blätter hier aegeben, da die 3 übrigen Wiederholungen gleicher Objekte ent- 
halten. Die hier gegebenen Ooethischen Tafeln stellen dar: Keimpflanzen A 1, Erbse und Garten- 
bohne; A2, Lathyrus spec. und Sonnenrose; A3, Mais und Tropaeolum. 

*) Cntada scandens. Die drei Blatter sind hier auf einer Tafel vereinigt. 



e) u. f) Man sieht an diesen Figuren die weiter fortsprossenden Blätter der Pflanze. 
g)u.h) Das schwammartige Gewächs von vorn und hinten, welches sich immer ver- 
größert und indem es sich ausbildet das ganze Mark des Dattelkerns ver- 
zehrt, und die erste Nahrung der Pflanze zufuhrt. 
2. Ein durchgeschnittener Dattelkern vergrößert, noch eh er in die Erde gekommen 
und Wurzel geschlagen hat. Man sieht hier den Keim deutlich in seiner Ruhe 
liegen. Verglichen mit Figura d des vorigen Blatts läßt sich bemerken wie 
nach der Keimung das schwammartige Ende der Scheid^ sich ausdehnt und das 
Mark aufzuzehren anfängt. 

Die interessante und genaue Darstellung der Keimung der Dattelpalme ist die 
erste, welche seit Malpighi wiederholt wurde, dessen Wiedergabe weder so genau, 
dessen Zeichnungen in den Opera posthuma, Amstelodami 1700 auch nicht an- 
nähernd so gut sind. Erst im Jahr 1862 hat Sachs aufs neue die Keimung der 
Dattelpalme beschrieben, Goethes Abbildungen waren damals unbekannt. 

Der Dattelkeimung ist noch folgende ßweite Tafelerklärung von Goethe bei- 
gefügt, welche sich genau an die Buchstabenbeßeichnung auf der Tafel anschliesst. 

Das Keimen der Dattelpalme. 

a. Der Kern von der Vorderseite. 

b. Derselbe von der Ruckseite. — Man sieht den Punkt, wo die Wurzel hervor- 
brechen wird. 

c. Der Kern gespalten und vergrößert. Man sieht den Keim liegen. Sobald der 
Keim hervorgebrochen ist, bildet sich innerhalb des Kernes eine Art von Mutter- 
kuchen d, mit welchem die Wurzel, indem sie niederwärts fortwächst, durch 
eine hohle Schnur zusammenhängt. Gleich fiber dem Wurzelpunkte e bildet sich 
der erste Knoten f, von welchem ein spitzes Blatt g aufsteigt, das durch die 
aufgeplatzte Schnur h in die Höhe keimt i, und bald das zweite Blatt k aus 
sich entwickelt. Indessen vergrößert sich der Mutterkuchen, indem er die ganze 
Substanz des Kernes aufzehrt Er ist in I von der Vorderseite, in m von der 
Hinterseite vorgestellt. Bei n sieht man die hohle Schnur, welche zu ver- 
trocknen anfängt, sobald ihre Funktion vollbracht ist. 

D. Tulpen, die sich im Uebergange von den Stengelblättem zur Krone gleich- 
sam fibereilen. 

1.2. Merkwürdiger Fall, wo ein Blatt zugleich Stengel und Kronenblatt ist. 

3.4. Fall, wo Stengelblätter schon beynah völlig Gestalt und Farbe der Kronen- 
blätter haben. Notb. Es versteht sich, daß die beiden Zeichnungen gemacht 
wurden, da die Krone der Blumen abgefallen war. 

E. 1. Die gewöhnliche Primel, deren Stengel und funfblättige Kelche schon etwas 

von der Blumenfarbe enthalten. 

2. Doppelte Primel, wo man deutlich sieht, daß sich der Kelch in eine untere 
Krone verwandelt hat. 



F. Anzeige der Staminum in den Kronenbiflttern. 
1a. Merkwürdige Bildung des Gladiolus communis. 

Die obren drey Blätier sind einfarbig und größer als die untern, deren Peri- 
pherie sich schon zusammengezogen hat und in deren Mitte man drey an- 
theren gleichsam wie gemahlt sieht, auf welche dann sogleich oberwärts die 
völlig ausgebildeten Stamina folgen, 
b. Blatt einer Federiielke, an deren Nagel sich gleichsam ein Bild der anthere zeigt. 

2. Ein Convoivul in deren Glocke sich auch gleichsam vorbereitende Bilder der 
künftigen antheren sehen lassen. 

3. Blätter einer purpurfarbenen Rose. 

a) Dieseibigen ganz ausgebildet. 

b) Dieseibigen deren Peripherie sich zusammenzieht, wie sich nur die Spur 
einer anthere an ihnen entwickelt. 

F. b. Eine durchwachsene Rose von vom und hinten in meiner Metamorphose 

der Pflanzen beschrieben. 

G. Das Pistill betreffend. 

1. Das blätterförmige Pistill der Jris. 

2. a. Das Blatt einer Feuerlilie aus welchem man schon gleichsam die Wärzchen 

des Fig. b 
b. von oben vergrößert gezeichneten Pistills erblickt. 

H. Die aufgebrochene Knospe eines Kastanienbaumes. Es ist die Absicht zu zeigen, 
wie hier die Winterkälte, die verursacht, daO der Zweig nicht egal fortsprossen kann, 
durch eine äußere Wirkung eine Zusammenziehung verursacht, eine Centralsteilung 
bewirkt und gleichsam einen Kelch und eine Krone bildet, aus welchen der Zweig 
weiter heraustreibt, auch kann man sehen, wie die Stengelblätter sich nach und 
nach eben wie bey der Entwicklung aus dem Samen sich ausbilden. Sie sind mit 
a. b. c. bezeichnet, denn die kleinen Zweige d und e sind hier weg zu denken, wie 
sie auch auf der Liniarzeichnung 2 weggeschnitten^) sind, welche aus den Augen 
und hinter den Blättern entstanden waren. 

J. 1.2. Verschiedene von den vorhergehenden Zeichnungen zu einer künftigen Aus- 
gabe eines zweyten Stückes meines botanischen Versuches in Kupfer gestochen 
und illuminirt 



^) Vgl. oben meine Erläutemna. 



B. 

Nachricht zu den getrockneten Pflanzen. 

A.B. Merkwürdige Spaltung und Vervielfältigung der BIfltter einer Schirmpalme. 

C. Desgleichen einer Palma Phönix. 

D. Schönes Beyspiel der Vermannigfaltigung der Stengelblätter einer Scabiose. Jn- 
gleichen ein Stengel von der Salvia Horminum, wo die Gradation von den Stengel- 
blättern sehr merkwürdig ist, wie sie sich nach und nach unter den Blumenkelchen 
zusammenziehen, und endlich oben in einem verfeinerten Zustande sich ausdehnen 
und färben, und also völlig nach dem Gesetz der Kronenblätter sich bilden. 



Zu denen in dem Buche aufgeklebten Pflanzentheilen. 

Pag. 1. Succesive Entwickelung der Stengelblätter eines Sonchus. 

Pag. 2 a. Zweige von einem Rosenstocke oder sogenannte Folia Composita aus mehr 
oder weniger kleineren Blättern zusammengesetzt 
b. Dergleichen von einer andern Rosenart, wie sich das Blatt dem Kelche 
nähert, die Peripherie sich zusammenzieht und der Stiel sich endlich ver- 
feinert und ausbreitet 

Pag. 3. Blätter vom Sorbus hybrida mehr oder weniger getrennt und eingeschnitten. 

Pag. 4. Buchenblätter nur in der Größe verschieden. 

Pag. 5. Blätter eines Maulbeerbaums mit abwechselnden Einschnitten. 

Pag. 6.7.8. Merkwürdige Stufenfolge der Blätter des Morus Papyrifera von einem ganz 
einfachen Blatt bis zu seiner möglichen Mannigfaltigkeit und Einkerbung. 

Pag. 9 a. Blätter und Bluten von der Tilia europaea. 
b. Sehr großes Blatt einer fremden Species. 

Pag. 10. Ein dergleichen noch größeres. 

Pag. 11. Willkürliche Centralstellung der Stengelblätter des Lilium Marlagon. 

Pag. 12. Tulpenblätter. 

Pag. 13-14. Merkwürdige succesive Abnahme der Blätter des Rumex gegen den Bluten- 
stand zu. 

Pag. 15. Ahornblätter. 

Pag. 16. Veränderung der Blätter des Taygetes in kleine Krönchen. 

Pag. 17. Verschiedene zusammengesetete Blätter, wahrhafte Zweige, nur hinfällig. 
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Zur Erläuterung der Tafeln 



Die Tafeln I bis XIX haben den Zweck, mit der Botanik nicht genfigend vertrauten 
Lesern die Metamorphosenlehre völlig verständlich zu machen. Die Pflanzen sind nach 
der Natur gezeichnet oder photographiert. Nur einige Bilder sind, soweit möglich, mit 
deren Zustimmung, den Werken anderer Autoren entnommen, da sie zu deren im Buche 
zitierten Angaben gehören. 

Auf den meisten Tafeln findet man den erklärenden Text beigedruckt, der Text fflr 
die drei farbigen Tafeln IX, XII, XIII und Tafel XIX folgt hier: 

Tafel IX 

Fig. 1—4 Entwickelung des Tannenzapfens. 

1. Ganz junger Tannenzapfen als Knospe; unter den Knospenschuppen ist der spätere 
Tannenzapfen als kleiner, glatter Kegel sichtbar. 

2. Der Kegel hat in der Knospe Blätter erzeugt, die ganz jungen Tannennadeln gleichen. 
An der Basis jedes dieser Blätter sieht man eine kleine Anschwellung. Es sind die 
Anlagen der Samenschuppen des Zapfens, welche später die Tragblätter fiberholen 
und braun und holzig werden. 

3. Weiter entwickelter, aus der Knospe herausgetretener junger Zapfen. Die Tragblätter 
sind grfin und noch größer als die Samenschuppen. 

4. Erwachsener Tannenzapfen, bei dem die Samenschuppen vollständig herangewachsen 
sind, während die Tragblätter im Wachstum zuruckblieben. 

Flg. 5 Männliche Bifite der Tanne (vergrößert). Eine am Grunde von einigen Knospen- 
schuppen umgebene Axe trägt spiralig stehende Sporenbehälter (Sporophylle), welche 
umgewandelte Blätter sind. 

Fig. 6 Blatt einer Nepenthespflanze. 

Nur der untere Teil des Blattes ist blattartig und grfin geworden, das ganze obere 
Blatt hat sich zu der Kanne umgebildet. 

Fig. 7 Drosera Capensis mit zu Fangorganen umgewandelten Blättern. Die ge- 
stielten grfinen Blätter sind dicht bedeckt mit zarten roten Drfisen, welche ein ver- 
dauendes Secret absondern. 



Tafel XII 

Fig^. 1 Dorsiventrale BiQte einer nordamerikanischen Orchidee (Cypripedilum). 

Fig. 2 Radiäre Bifite einer Passionsblume (Passiflora coerulea). 

Fig. 3 u. 4 BIfltenköpfe einer im botanischen Garten zu Gießen vorhandenen 
Georgine (Dahlia variabilis viridiflora). Die Pflanze trägt gar keine vollkom- 
menen, gefärbten Blutenköpfe, wie dies sonst bei den kultivierten Garten-Georginen 
der Fall ist, sondern in größter Menge ganz grüne Blutenstände, bei denen alle 
Bifiten in grfine dicke Blättchen umgewandelt sind, daneben finden sich alle mög- 
lichen Zwischenformen mit grünen Bifiten in der Mitte und farbigen am Rande. 

Tafel XIII 

Fig. 1 Einfache FfiUung einer Glockenblume (Platycodon grandiflorum) durch 
Umwandlung des Kranzes von ffinf Staubgefäßen in eine zweite Blumenkrone, 
wodurch die Blute natfirlich steril geworden ist. Die Ffillung war bei zwei 
Bluten an einem Stock des Gießener botanischen Gartens entstanden, der sonst 
regelmäßig lauter normale Bluten trägt. Kelch und eigentliche Blumenkrone sind 
auch bei der gefüllten Bifite normal. 

Fig. 2 Durchschnitt einer Eisenhutbiflte (Aconitum variegatum). Von den 5 Kronen- 
blättern sind stets 3 zu kaum sichtbaren Fäden verkfimmert, 2 dagegen zu den ge- 
stielten Nectarien geworden, welche daneben nochmals allein abgebildet sind. Der 
Kelch vertritt die fehlende Blumenkrone und hat Kronenform und Farbe angenommen. 

Fig. 3 Obergänge von Blumenblättern in Staubgefäße, wie man sie in jeder Blute 
der Seerose (Nymphaea alba) findet. 

Tafel XIX 

Goethes Mikroskop. 

Das im Goethehause befindliche Mikroskop ist ein Reisemikroskop, dessen Ffiße 
eingeklappt werden können. Objektive sind nicht vorhanden. Eine Linse hat schon 
Goethe verloren; er schreibt an Knebel vom 30, April 1786: „Ich schicke dir das Mi- 
kroskop, das Du mit Hfilfe des Herrn Kammerrat Wiedeburg bald in Ordnung bringen 
kannst. Die Linse No. 1 fehlt." 

Woher das Instrument stammt, ließ sich nicht feststellen, da keine Firma angebracht 
ist Ffir die Angabe des Suchard'schen Katalogs „ältere französische Arbeit" läßt sich 
schwer ein Beweis beibringen. Vielleicht findet man noch eine Notiz fiber das Instru- 
ment in den Briefen, fierr Geh. Rat Ruland möchte vermuten, daß der Mechaniker 
Stumpf in London es geliefert hat, von dem Goethe auch Fernrohre etc erhielt 

Man sieht aber auch hier wieder, daß Goethe sich mit Sachkenntnis ein gutes In- 
strument kommen ließ. Da die Objektive fehlen, läßt sich fiber die Vergrößerung nichts 
angeben. 
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I, Die MclinorphoH der Pllin 




Ifiirzel- und Sprossmetamorphosen. 

1. Knollenförmiger unterirdischer Stamm einer Zeitlose (Colchicum bysantinum) mit dem vier Blüten tragenden ober- 
irdischen Stengel. 2. Jussieua repens mit gewöhnlichen fadenförmigen und kurzen su Atmungsorganen umgebildeten 
Wurzeln (a)- 3. Windender Stengel von Ipomoca triloba. 4. Durchschnitt durch eine Winterknospe der Tanne, v junger 
Spross mit noch kursen Tannennadeln, s Knospenschuppen, vr Basalstiick der Knospe. 5. Zu Dornen sich umbildende 
Blaltsprosse der Schlehe (Prunus spinosa). 6. Doppclknolle (Wurzeltnelamorphose) einer einheimischen Orchidee. 



Spross'Melamorphosen. 
1. Zwi^el der Feuerlilie (Liliitm bulbi/erum) mit wachsendem Laubstengel. 2. Dieselbe im Durchschnitt. 3. Gruppe 
verschiedener Kakteen (Stamtnsukkulenten), prismatische Formen von Cercus, Opuntia Ficus indica mit ovalen Spross- 
gliedern, unten links eine kleine Mamillaria e/egans, daneben Echinopsis multiplex und Mamillaria tetracantha. 
4. Natürliche Vegetation von Oputttia in Californien. 5. Stapelia mit blattlosen fleischigen Sprossen und sv.ei Blüten. 



!D, Die MeUnorphaH der Pfliiuen. 



I 
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Spross-AIetamorphosen. 

1. Blattförmige Ftachsprosse (Cladodien) von Ruscits hypogh 

2. Bandförmige Ftachsprosse von Bossiaea paucifoHa mit i 

3. Ein solcher Spross von Bossiaea, ivelcher Blätter er^eu^ 

4. Itn Boden eines Teiches horisontal hinkriechender Stamm (R 

der gelben Seerose (Nuphar luteum). 









Spross -Metamorphosen. 

1. Ausläufer von Ranunculits rcpens mit aufrechtuachsettden Seitetilrieben, die sich beuurselii. 3. Spross des 

Weinstocks mit gabelförmigen Ranken. 3. Sanken des Weinstocks, in verschiedener Weise ihre Abkunft von 

Blülensprosscn scigend. 



Spross-Metatnorphosen. 

1. Kartoffelknolle in aufrechter Stellung bei 
diffusem Tageslicht kultiviert (n. VOchting). 
Die Enäknospe hat einen sylindrischen Vor- 
trieb erseugt, welcher mit Stöhnen und Wurseln 
besetst ist. 

2. Unterer Teil einer normal im Boden 
gewachsenen Kartoffelpflanse mit Stöhnen, 
deren Enden sich su Knollen ausgebildet. Am 
oberen Teil erkennt man an den ersten An- 
schwellungen der Stöhnen, den Beginn der 
Knollenbildu ng. 

3. Knollenbildung an oberirdischen Stöhnen 
der Kartoffelpflanse im Dunkeln (n. Vöchling, 
die vordere Hälfte des verdunkelnden Zink- 
sylinders ist iveg genommen). 

4. Knollenbildung an der oberirdischen Steck- 
lingspflanze im Lichte (n. Vöchting). 



Hinten, Die MeUworphoie der Ptlin: 



Blatt- Metamorpliosen. 

1. Blattsukkulailen (Crassulaceen), Echeieria- und SempervrvMin- Arten. 2. Blühende Aloe mit fleischigen Blättern 

(Aloe Dyckiana). 3. Agave americana mit BlUtenschaß in Italien. 

■•ei. Die MetaBoniboH der PHinicn, Tafel VII 
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Blati^Meiamorphosen. 
1. Blattartig verbreiterte Blattstiele von Acacia ntelanoxylon. 2. Aus Blättern ge- 
bildete Ranken von Vicia Orobiis DC. 3. Ende eines Berberitsensprosses (Berberis 
aristata) mit su Dornen umgebildeten Blättern. 4. I. Verkleinertes Laubblalt des 
Spitsahorns (Acer platanoides), G. Blattgrund, S. Blattstiel, IV. Anlage desselben 
Blattes noch ohne Stiel. II. Knospenschtippe. III. Dieselbe vergrössert mit der kleinen 
Blattanlage auf der Spitze (nach Goebel). 5. Stark verkleinertes Blatt einer Kletter- 
palme (Desmoncus) mit ans Blatificdern umgebildeten Haken am Ende (Goebel). 



Tafel Vin 



I, Die MctutorpliOM der Pflinicn. 



Blatt- Metamorphosen. 
1. Platycerium grande . tropischer, auf Bäumen u'achseuder Fnrti mit aufrechten Nischenblätlern und herab- 
hängenden Sporophyllen. 2. Zamiii vernkosa (Cycadee) in der Mitte ein Zapfen. 3. Cycas revoluta, Gipfel der 
blühenden weiblichen Pßanse von oben gesehen, stark verkleinert (nach Luerssen). 4. Cycas revoluta, einzelnes Fritcht- 
blatt mit Samenknospen, verkleinert (nach Luerssen). 

nten, Dlt Mcliinorpboae dtr PfliRicn. Tafel X 



Die Mute. 

1. Offene Blüte der weissen Lilie (Lilium candidum), a. der Sexualapparat, bestehend aus 6 Staubfäden und 
einem Fruchtknoten mit langem Griffel, b. der reifende Fruchtknoten mit tvelkendem Griffel, c im Querschnitt. 

2. Blüte von Helleborus viridis, der Staubfadenapparal ist umgeben von einem Krane trinkkornförmiger Nektarien, 
daneben ein A'ektarium vergrössert. 3. Blüte von Sarracenia mit schirmförmiger Narbe. 4. a. Männliche Bluten- 
stände einer Weide (Salix Caprea), unten am Zua'ge ein noch junger Blütenstand (Kätzchen), b. Weiblicher Blüten- 
stand, c. Einzelne männliche, d. Einzelne weibliche Blüte. 
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Hinten, Die Mclinorphoie der PMin 




a 
b 




a b 




/ / 

Entwicklung der Blüte (ntuk ZiUkmm^n van y. S. Paytr). 

1. Entstehung einer regelmässigen Blüte von Apocynutn cannabinum: Bei a beginnt die Entstehung der Kelch- 
blätter, b Erscheinen von 5 Kronenblättern innerhalb des Kelchblattkreises, c Entstehung von 5 Staubgefässen als 
5 halbkugelige Höcker, d etwas weiter entwickelte Blüte aber noch ohne Pistillanlage im Zentrum, e Blüte, in der 
das Pistill als gans ßacher Doppelhöcker gebildet wird, f dieselbe Blüte von oben gesehen, (Kelchblätter entfernt). 

2. Entwicklung einer unregelmüssigen Blüte von Reseda odorata. a, b, c nacheinander erfolgende Bildung der 
Kelchblätter, bei c erheben sich schon innerhalb der Kelchanlage die Hügel der jungen Kronenblatter. In d sind 
schon 3, in e schon 11 von den sahireichen Staubfäden entstanden, in /erhebt sich das Pistill in der Mitte (in 
den Fig. e u. f sind die äusseren jungen Kelchblätter abgeschnitten, da sie die inneren Organe verdecken würden). 

3. Entstehung dreier einblätteriger Fruchtknoten des Ritterspornes (Delphinium Requienii). a Erscheinen der 
Karpelle als kleine susammengebogene Blätter, b Zusammenwachsen der Blattränder, wodurch 3 getrennte Frucht- 
knoten entstehen, die in c vollständig geschlossen sind. 

4. Entstehung eines aus sahireichen Blättern verwachsenen Fruchtknotens bei der Orange (Citrus Aurantium). 
NB. Kronen- und Kelchblätter, sowie Staubge/ässe sind grossenteils der Deutlichkeit wegen abgeschnitten, a Ein 
Krans am Grunde verwachsener Fruchtblätter erhebt sich in der Mitte der gansen Blüte. In b sind die Frucht- 
blätter zum Fruchtknoten (der jungen Orange) verwachsen. Die umgebenden Staubge/ässe sind noch kurs und 
ohne Fäden. In c hat die junge Frucht auch Griffet und Narbe gebildet, die bei der Rei/e verschwinden. Am 
Grunde der Frucht sieht man schon die sahireichen punktförmigen öldrüsen der Schale. 
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Der ideale P/laneentypus 
von P.J. F. Turpi». 



Schema einer dikotylen Pflanee 
von J. Sachs. 
I u. IL Embryonale Zustände. III. Nach der 
Keimung, c c Kotyledonen. «»-«;" Wuraeln. 
h hypokotyles Glied der Sprossaxe. b-b"' Blätter. 
*-ft" Knospen. Die Vegetationspunkte sind 
schwarB, die in Streckung begriffenen Teile 
grau gehalten, die ausgewachsenen Teile weiss. 



I, Die McUBMqtlioM der EMlinicn. 



Die Goe/he-Paime im botanischen Garten zu Padua 

(Chanuierops hitmilis) 

Alter: 320 Jahre (1906). Höhe: 10 m 

Am: P. A. SACCAJiDO, L'trio hotaniai di Padsva. 



HaatCB, Die Metimorphon der Pllinien. 



Die Bignonia im botanischen Carlen zu Padua 

(Bignonia oder Tecoma gramiißora) 

Alter: 145 Jahre (1906). Höhe 8 m 

Am: P. A. SACCAKDO, L'orlo Mamco di Paäova. 



I, Die MctirnorphoK der I 



Goethes Mikroskop. 



Hiaica, Die Metinorpliow der Pllin 
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